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Zweibach Querung der L177, nachher:  
Sohlrampe und durchgängige rauhe Sohle

Im weiteren Gewässerverlauf, 

bei Querung der L177, wurde 

ein vorhandener unnatürlicher 

Sohlenabsturz umgebaut.

Durch Anschüttung einer klei-

nen Blocksteinrampe wurde 

die Wanderbarriere beseitigt. 

Wo Nadelbäume bis an Ge-

wässer heranreichten, wurde 

diese zur Förderung der stand-

ortheimischen Arten Schwar-

zerle und Esche, entnommen. 

Wolfsbach

Auch am Wolfsbach wurden ein Durchlass wieder für gewässergebundene Tiere passierbar ge-

macht und im Quellbereich standortuntypische Nadelbäume beseitigt.

Zweibach Querung der L177, vorher:  
Sohlabsturz und glattwandige Rinne

Wolfsbach Einbau eines Haubenprofils mit  
offener Sohle als Ersatz für glattwandige  
Stahlbetonrohre mit Sohlabsturz

Wolfsbach Blick durch das Haubenprofil
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Der Sollbach fließt in einem Sohlenkerbtal mit einem Talgefälle 

von etwa 20 Promille durch den Büschfelder und den Krieg-Wald 

der Prims zu. Er befindet sich teilweise in einem sehr naturnahen 

Zustand und gehört – vor allem in seinem Mittellauf – zu den 

40 naturnahesten Gewässerabschnitten („Referenzgewässer“) 

im Saarland. 

Zum Gewässersystem des Sollbachs gehören auch einige Sei-

tenzuflüsse, insbesondere aus dem Büschfelder Wald. Dort zer-

schneiden etliche Durchlässe den Gewässerlauf und behindern 

die biologische Durchwanderbarkeit. 

Insgesamt fünf Durchlässe wurden umgestaltet bzw. durch pa-

rallel angelegte durchwanderbare Durchlässe mit Haubenprofil 

ergänzt. Die Quellbäche des Sollbachs wurden so wieder an den 

Hauptbach angeschlossen.

 

Sollbach  
bei Nunkirchen

Sollbach Durchlass 1, nachher: Paralleler Einbau 
eines Haubenprofils mit offener Sohle

Sollbach Durchlass 1, vorher: Glattwandiges 
Betonrohr mit Sohlabsturz
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Sollbach Durchlass 2, vorher: Glattwandiges 
Betonrohr mit Sohlabsturz

Sollbach Durchlass 2, nachher: Haubenprofil 
mit offener Sohle

Sollbach Durchlass 3, vorher: glattwandige 
Betonrohre mit Sohlabsturz

Sollbach Durchlass 3, nachher: Haubenprofil  
mit offener Sohle

Sollbach Durchlass 4 und 5 
vorher: Glattwandiges Beton-
rohr mit Sohlabsturz

Durchlass 4, nachher: Haubenprofil mit  
offener Sohle

Sollbach Durchlass 5, nachher: Haubenprofil 
mit offener Sohle

Maßnahme
Wanderbarriere beseitigen

Überführung Nadelbaumbestände

Entnahme aller Nadelbäume

Entnahme Nadelbaum - Verjüngung  

aus Bachaue

Entfichtung Quellwald/Bruchwald

Entnahme von Hybridpappel

Staatswald (Abteilungen)

Wege

Gewässer
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Der obere Wahnbach verläuft, ebenso wie der rechtsseitig zu-

fließende Kübelbach in einem Kerbtal. Beim Zusammenfluss der 

beiden Gewässer zerschneiden zwei Rohre unter einem Weg den 

Gewässerverlauf. Sie wurden herausgenommen und durch ein 

größeres Haubenprofil mit durchgängiger Sohle ersetzt.

In den Ufer- und Quellbereichen wurden die vorhandenen Laub-

hölzer, in erster Linie Erle und Esche durch die Entnahme von 

Nadelbäumen gefördert.

Wahnbach 
bei Steinberg

Wahnbach Einlaufbereich, vorher:  
In Beton gefasste Stahlbetonrohre

Wahnbach Einlaufbereich nachher:
Durch Gabionen gesicherter Wegekörper 

Wahnbach Auslaufbereich vorher:  
Glattwandige Betonrohre mit hoher  
Strömungsgeschwindigkeit

Wahnbach Auslaufbereich, nachher:  
Haubenprofil mit offener Sohle und  
Kaskadenrampe

Wahnbach Durchlass, nachher:  
Das Innere des Haubenprofils

Maßnahme
Wanderbarriere beseitigen

Überführung Nadelbaumbestände

Entnahme aller Nadelbäume

Entnahme Nadelbaum - Verjüngung  

aus Bachaue

Entfichtung Quellwald/Bruchwald

Entnahme von Hybridpappel

Staatswald (Abteilungen)

Wege

Gewässer
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Wahnbach Durchlass, nachher:  
Das Innere des Haubenprofils

Düsterbach und Frankenbach sind kleinere Quellbäche, die der 

Ill bzw. dem Alsbach zufließen. 

Im Rahmen des Projektes „Illrenaturierung“ wurden beide Bäche 

bereits weitgehend renaturiert. Lediglich im Waldbereich exis-

tierten noch Querbauwerke, welche die Wanderbewegung bis 

in die Quellbereiche störten und Nadelbaumbestände, die bis in 

den eigentlichen Auebereich reichten.

Düsterbach und Frankenbach  
bei Dirmingen

Am Frankenbach konnten beide 

Wanderhindernisse ersatzlos be-

seitigt und der Bachlauf freigelegt 

werden. Am Düsterbach wurde das 

vorhandene glattwandige Stahlbe-

tonrohr mit Sohlabsturz durch ein 

Stahlprofil mit offener Sohle ersetzt. 

An beiden Bächen wurden Nadel-

bäume entfernt, um die vorhande-

nen Laubbäume zu fördern 
Düsterbach, vorher: Glattwandiges  
Betonrohr mit Sohlabsturz

Düsterbach, nachher: Stahlprofil mit offener 
Sohle und Kaskadenrampe

Frankenbach Oberlauf nachher: Damm  
beseitigt und Bachlauf freigelegt

Frankenbach Auslauf vorher:  
Verrohrung mit Sohlabsturz

Frankenbach Unterlauf, nachher:  
Wegekörper beseitigt und Bachlauf  
freigelegt
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Im Waldgebiet Eisen-Dollberge, westlich des Hunnenrings bei 

Otzenhausen wurden auf 40 ha die ursprünglich hier vorhande-

nen Quell-Moorwälder renaturiert.

Die Moorwälder wurden bereits vor mehr als hundert Jahren mit 

Entwässerungsgräben durchzogen und anschließend mit Nadel-

bäumen bepflanzt 

In einem ersten Renaturierungsschritt wurde der größte Teil 

der Nadelbäume, insgesamt rund 5.500 Festmeter, mittels Seil-

krantechnik geerntet, die Reste der ehemals hier heimischen 

Moorbirken und Erlen gefördert und die Entwässerungsgräben  

verschlossen. Durch diese Maßnahmen der Wiedervernässung 

wurde die Basis gelegt, damit sich die Moore mittelfristig wieder 

regenerieren können.

Erfahrungen zeigen, dass die renaturierten Quellmoore des Huns-

rücks bereits nach 20 Jahren wieder als wichtiger Wasserspeicher 

und Lebensraum spezialisierter Tiere und Pflanzen zur Verfügung 

stehen.

Känelbach und Moosbruch  
(Moorwälder bei Eisen)

Flankierend wurden am Kä-

nelbach, der aus den Quell-

mooren gespeist wird, Wan-

derbarrieren beseitigt um die 

Wanderbewegung der Bach-

organismen bis in die Quellbe-

reiche zu ermöglichen.

Känelbach, vorher. Känelbach, nachher.

Maßnahme
Wanderbarriere beseitigen

Überführung Nadelbaumbestände

Entnahme aller Nadelbäume

Entnahme Nadelbaum - Verjüngung  

aus Bachaue

Entfichtung Quellwald/Bruchwald

Entnahme von Hybridpappel

Staatswald (Abteilungen)

Wege

Gewässer
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Quellmoor, vorher: Mit Fichten bestockt und mit Entwässe-
rungsgräben drainagiert

Quellmoor, nachher: Mit Palisadenreihen verschlossener und 
angestauter Entwässerungsgraben

Holzernte mit bodenschonender SeilkrantechnikMoorwälder bei Eisen vorher.
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Klingelfloß

Das Klingelfloß ist ein kleines Kerbtalgewässer, welches bei Ep-

pelborn der Ill rechtsseitig zufließt. 

In einigen Bereichen reichen Nadelbaumbestände bis unmittel-

bar an die Gewässerränder heran. Zur Förderung der Laubbäume 

in der Bachaue wurden bedrängende Fichten entnommen und 

eine starke Niederdurchforstung zur Einleitung der Laubbaum-

Naturverjüngung durchgeführt. 

Der Suhlbach, ein Quellbach des Klingelfloß wurde mittels einer 

neu angelegten Furt (als Ersatz für eine bestehende aber deso-

late und Sohlabstürze aufweisende Furt) an das Klingelfloß an-

gebunden.

 

Klingelfloß und Griesborn  
bei Eppelborn

Suhlbach, nachher: Anlage einer FurtSuhlbach, vorher.

Maßnahme
Wanderbarriere beseitigen

Überführung Nadelbaumbestände

Entnahme aller Nadelbäume

Entnahme Nadelbaum - Verjüngung  

aus Bachaue

Entfichtung Quellwald/Bruchwald

Entnahme von Hybridpappel

Staatswald (Abteilungen)

Wege

Gewässer
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Das Gewässerentwick-
lungsprogramm des  
SaarForst in Zahlen

Im Betrachtungszeitraum  

Januar 2006 bis Mai 2009 wurde 

folgendes erreicht:

• An 18.565 lfm Waldbächen  

wurden Nadelbäume und Hybrid-

pappeln entfernt.

• 430.000 qm Quell- und Bruch- 

wälder von Fichten freigestellt. 

• Insgesamt 11.000 Festmeter  

wurden dabei Nadelbäume und 

Hybridpappeln eingeschlagen. 

• An 15 Bachsystemen wurden  

37 Wanderbarrieren beseitigt.

Die Kosten für die Umsetzung  

der Maßnahmen beliefen sich auf 

rund 1.200.000 EUR. 

Harte Fakten

Quellwald „Griesborn“, nachher

Griesborn 

Der Griesborn, ein Quell-/Bruchwaldbereich wurde renaturiert. Hierzu wurden 

die Fichten entfernt, um die Voraussetzungen zur Rückentwicklung der potenziell 

natürlichen Waldgesellschaft zu schaffen.

Klingelfloß, nachher:  
Entnahme bedrängender  
Fichten zur Förderung der 
Erlen und Eschen

Quellwald „Griesborn“, vorher:  
Flächig mit Fichte bestockt



SaarForst Landesbetrieb (SFL) ist mit knapp 

40.000 ha größter Waldbesitzer im Saarland. 

Davon werden rund 36.000 ha bewirtschaf-

tet. Zehn Prozent der Staatswaldfläche sind 

mehr oder weniger der natürlichen Entwick-

lung überlassen. Im Wirtschaftswald wird 

bereits seit 1986 das Prinzip der naturnahen 

Waldwirtschaft flächendeckend umgesetzt. 

Zwei unabhängige internationale Zertifizie-

rungsgesellschaften (FSC, PEFC) überprüfen 

die Einhaltung der Umwelt-Standards regel-

mäßig und für SaarForst mit Erfolg.

Die Umsetzung einer regionalen Biodiversi-

tätsstrategie für Buchenwälder im Rahmen 

der Waldbewirtschaftung hat neben der 

Integration von Alterungs- und Zerfallspha-

sen im Wirtschaftswald auch die naturnahe 

Gestaltung und Entwicklung der Waldbäche 

zum Ziel. Naturgemäße Bachläufe stellen 

wichtige Verbindungslinien eines Lebens-

raumverbundsystems dar. 

In den Jahren 2006 bis 2009 hat SaarForst 

insgesamt rd. 20 km Gewässer und Ge-

wässersäume wieder naturnah umgestal-

tet sowie in 15 Bachsystemen insgesamt  

37 Wanderbarrieren beseitigt und damit 

zur ökologischen Durchgängigkeit beige-

tragen. 

Damit ist SaarForst ein wichtiger Partner 

von Wasserwirtschaft und Naturschutz 

beim gesetzlichen Auftrag, die Gewässer 

bis 2015 wieder in einen guten Zustand zu 

versetzen. 

SaarForst Landesbetrieb

Von der Heydt 12 • 66115 Saarbrücken

Tel. 0681/9712-01

Fax 0681/9712-150

E-Mail: poststelle@sfl.saarland.de

Weitere Info unter: www.saarforst.de


